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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nachßden

Sonn und Feſttagen.

Redaetion und Expedition
Aſtenburger Schulplatz Rr. 5.
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„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Amtliche Bekanntmachungen.

Vekanntmachung, betreffend den Be-
ginn der Schonzeit für Wachteln,

Haſen u. ſ. w.
Auf Grund des S 2 des Geſetzes über die

Schonzeiten des Wildes vom 26, Februar 1870
G. S. S. 98 wird für den Umfang des

Regierungsbezirks Merſeburg der Beginn der
Schonzeit für Wachteln, Haſen, Auers,
Birk- u. Faſanenhennen, ſowie Haſel-
wild hierdurch auf

den 19. Januar 1890
feſtgeſetzt und zur Vermeidung von Jrrthümern
bemerkt, daß an dieſem Tage die Jagd nicht
mehr ausgeübt werden darf.

Merfeburg, den 19. December 1889.
Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.

von Dieſt.
Das Abhalten von öffentlichen Tanz

luſtbarkeiten betreffend.
Jch bringe hierdurch zur allgemeinen Kenntniß,

daß im Jahre 1890 öffentliche Tanzvergnügen
nur an folgenden Tagen geſtattet werden dürfen
im Monat Jan. am 27. Jan. (Kaiſers Geburtstag)

Zebr. 2. oder 9. Februar
März 2. März

x April 7. AprilMai 26. und 27. Mai
v J Juni 1. Juni ot e 8. Juni

u ZJuli 6. Juli
Aug. 3. Aug.
Sept. 2. Sept. (Sedanfeier)

v ODect. 5. Oct.
Nov. 2. Nov.n Dez. 26. Dec. oder am Shlveſter.
Jn den Monaten, in welchen das Erntefeſt

oder die Kirmeß gefeiert wird, fallen die vorge-
nannten Tanztage aus, und es darf dafür am
Erntefeſt 1 Tag, zur Kirmeß 2 Tage Erlaubniß
ertheilt werden.

Als Polizeiſtunde iſt in der Regel 11 Uhr
feſtzuſetzen, nur an den hohen Feſten, zum Ernte
feſt und zur Kirmeß darf dieſelbe bis auf 12
und ausnahmsweiſe bis 1 Uhr verlängert
werden.

Die Befugniß der Polizeibehörden, in der
Zeit der dringenden Feldbeſtell und Ernte Ar
beiten die Tanzerlaubniß zu verſagen, wird hier
durch nicht berührt.

Vorſtehende Beſtimmungen gelten für alle
Orte des Kreiſes mit Ausnahme der Stadt
Merſeburg.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Merſeburg, den 4. Januar 1890.

Politiſche Tagesfragen.
Der Kaiſer der jetzt wieder in Berlin

reſidirt, hat in den letzten Tagen in üblicher
Weiſe den Regierungsgeſchäften obgelegen. Am
Neujahrstage hat er, wie dies auch in früheren
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63. Jahrgang.

Inſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnferaten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

Jahren ſtattgefunden die Generalität und das

diplomatiſche Corps empfangen.

Kaiſer Wilhelm wird am Sonnandend den
18. Januar im Berliner Schlaſſe als Souverain
und Oberhaupt des hohen Ordens vom Schwarzen
Adler die feierliche Jnveſtitur der neuernannten
Ritter dieſes Ordens abhalten. Alle deutſchen
Mitglieder des Ordens, ſoweit ſie nicht durch
Krankheit behindert ſind, werden an der Feier
theilnehmen. Am 6. Januar wird der Kaiſer
mit kleinem Gefolge auf Einladung des Amts
rathes von Dietze nach Barby bei Magdeburg
kommen und an der dortigen großen Jagd theil-
nehmen.

Jn allen Betrachtungen, welche über das
abgelaufene Jahr angeſtellt werden, wiederholt
ſich der Ausdruck der Freude darüber, daß das
ſelbe die Friedenshoffnungen, welche man bei
ſeinem Beginn gehegt hatte, vollſtändig erfüllt
hat und überall hört man die Ueberzeugung aus
ſprechen, daß auch für das neue Jahr die Aus-
ſichten auf Erhaltung des Friedens die beſten
ſind. Muß doch in dieſer Anſicht auch der
Paſſus in der letzten Thronrede beſtärken,
in welchem der Friede als für das Jahr
1890 geſichert bezeichnet worden iſt. Da-
zu kommt, daß beim Neujahrsempfang des
diplomatiſchen Corps durch den Präfidenten

der franzöſiſchen Republik, Carnot, Letzterer be
tont hat, daß auch Frankreich entſchloſſen ſei,
ſich in dem begonnenen Jahre den Werken des
Friedens zu widmen. Man ſieht, daß die Politik
des Dreibundes auch bei Ländern, die anderen
Beſtrebungen huldigen, Schule zu machen beginnt,
die letzteren gewiſſermaßen zur Politik des Frie
dens erzieht. Dafür wären die Opfer, welche
die im Dreibunde vereinigten Mächte durch
Unterhaltung einer ſtarken Wehrmacht darbringen,
nicht als zu groß zu bezeichnen, und wie bei
Beginn des Jahres 1889 ſo kann ſich auch heute
das Erwerbsleben dem Gefühle der Sicherheit
hingeben und ſich weiter ausdehnen. Auch der
verhältnißmäßig kleine Konflict zwiſchen England
und Portugal ſcheint ſeinem Abſchluſſe nahe zu
ſein. Wenigſtens hat der Präſident des eng-
liſchen Handelsminiſteriums in einer politiſchen
Verſammlung am Neujahrstage bemerkt, er
zweifle nicht, daß die zwiſchen England und Por-
tugal entſtandenen Differenzen bald auf fried-
lichem Wege in einer beide Theile befriedigenden
Weiſe geordnet werden würden. Danach würde
auch der einzige gegenwärtige Konflict zwiſchen zwei
europäiſchen Nationen ſeinem Abſchluſſe nahe ſein.

Jn unſerem Vaterlande nimmt auf poli-
tiſchem Gebiete jetzt, wo die Wiedereröffnung der
Reichstagsſitzungen nahe bevorſteht, vor allen
anderen Fragen, die nach der Geſtaltung des
Sozialiſtengeſetzes das öffentliche Jntereſſe in
Anſpruch. Der gedruckte Bericht über die Reichs
tagskommiſſionsverhandlungen in dieſer Ange-
legenheit läßt ſelbſtverſtändlich ebenſo wenig wie
die Zeitungserörterungen einen giltigen Schluß

auf die definitive Form, welche dem Geſetze ge
geben werden wird, ziehen, jedoch erſieht man
daraus, ſoviel, daß die verbündeten Regierungen
durch ihren Vertreter in ganz energiſcher Weiſe
haben betonen laſſen, daß ſie auf die Forderung
der Erhaltung der Ausweiſungsbefugniß beſtehen
müßten. Welchen Gang jedoch auch immer die
Verhandlungen der Vertreter der verbündeten
Regierungen mit den ausſchlaggebenden Parteien
des Reichstags nehmen werde, ſoviel kann jeden
falls als ſicher angenommen werden, daß jetzt
weiter denn je die Ueberzeugung verbreitet iſt,
wie dem Andrängen der internationalen Sozial
demokratie gegenüber nur Ausnahmemaßregeln
helfen können. Die Sozialdemokratie hat es fich
ſelbſt zuzuſchreiben, daß ihre Anhänger anders
als die Mitglieder der übrigen politiſchen Par-
teien behandelt werden, und die bürgerliche Ge
ſellſchaft darf ſich umſomehr über jeden Vorwurf
hierbei erhaben fühlen, als ſie in zielbewußtem
Streben auf dem Weg der Socialreform für den
Arbeiter in ausgiebigſter Weiſe ſorgt. Und nicht
nur der deutſche, auch der Arbeiter in anderen
Ländern hätte Veranlaſſung, der deutſchen bürger
lichen Geſellſchaft dankbar zu ſein, daß mit der
Arbeiterverſicherung Ernſt gemacht worden iſt.
Denn eine Nation nach der anderen ſieht ſich
genöthigt, dem von Deutſchland gegebenen Bei-
ſpiele zu folgen. So hat neuerdings der
ſchweizeriſche Bundesrath bei der Bundesver
ſammlung beantragt, dem Bunde die Befugniß
beizulegen, im Wege der Geſetzgebung die obli-
gatoriſche Unfallverſicherung einzurichten und
den Zwangsbeitritt zu Krankenkaſſen auszu
ſprechen. Die bundesräthliche Botſchaft zur Be
gründung des Antrags enthält lediglich eine
Wiederholung der Motive der ſ. Z. dem deutſchen
Reichstage gemachten Vorlagen. Die Kranken-
und die Unfallverſicherung ſoll ganz nach dem
Vorbilde der deutſchen Geſetze geſtaltet werden.
Was dazu die Herren Führer der Socialdemo-
kratie ſagen werden, welche die ſchweizeriſchen
Verhältniſſe nicht genug loben und die deutſche
Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung nicht genug
tadeln konnten, was die hierzu ſagen werden,
darauf darf man füglich geſpannt ſein. Der
deutſche Arbeiter aber mag aus dieſem einen
Beiſpiel erkennen, daß nicht die ſocialdemo-
kratiſchen Phraſen, ſondern die poſitive Thätig-
keit der verbündeten deutſchen Regierungen und
des Reichstages nicht blos ihm, nein, auch ſeinem
en in fremden Ländern wirkliche Hilfe
ringt.

Die feierliche Eröffnung des preußi-
ſchen Landtages wird am 15. Januar
Mittags 12 Uhr im Berliner Schloſſe durch
den Kaiſer in Perſon erfolgen. Ob der Reichs
kanzler, der um dieſe Zeit ſchon wieder in Berlin
angekommen ſein wird, an der Ceremonie theil-
nimmt, iſt noch nicht bekannt.

Die Stärke der Fractionen im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe, welches Mitte d. M. wieder
in Berlin zuſammentritt, iſt folgende: Konſer

X Hierzu „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“
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vative 119, Freikonſervative 68, Centrum 98,
Nationalliberale 85, Freiſinnige 29, Polen 15,
Fractionsloſe 13. Erledigt ſind 6 Mandate.

Die Gutachten und Kritiken, welche über
den Entwurf eines deutſchen bürgerlichen

Geſetzbuches erſchienen ſind, werden im
Reichs Juſtizamt jetzt geſichtet und zuſammen
geſtellt und ſollen dann den einzelnen Bundes-
gen zur Kenntnißnahute unterbreitet
werden.

Die oberſchlesſchen Kohlenarbeiter haben an
den Kaiſer und an den Miniſter Maybach eine
Petition geſandt, in welchem ſie ihre Wünſche
klarſtellen. Es heißt darin, daß im Ganzen und
Großen ihre Lage immer noch dieſelbe wie vor
dem Streike ſei, die Seitens der Verwaltungen
gewährten einigermaßen günſtigen Aenderungen
und kleinen Verdienſtzulagen werden aber in
vielen Fällen durch die mehrgeforderte Arbeitilluſoriſch. Hierzu komme, daß manche Kame-

raden wenn auch angeblich aus andern Gründen,
ſo doch thatſächlich in Folge ihrer mehr oder
weniger thätigen Betheiligung beim Streike aus
der Arbeit entlaſſen und in den ſeltenſten Fällen
auf anderen Gruben zur Arbeit angenommen
würden. Sie bitten um ſchleunige und gründ-
liche Regelung ihrer Verhältniſſe.

Das Frankf. Journal hatte die Mittheilung
gebracht, dem Kapitänlieutenant Ruſt von der
Peter' ſchen Expedition ſei von einem Schwarzen
erzählt worden, er habe Dr. Peters todt mit
abgeſchlagenen Armen am Boden liegen ſehen.
Wie das EminPaſchaComitee in Berlin erklärt,
iſt die ganze Angabe erfunden. Dem Kapitän-
lieutenant Ruſt iſt dieſe Geſchichte nicht erzählt
worden, er hat darüber auch nichts nach Berlin
berichtet.

Major Wißmann hat, wie aus Zanzi-
bar gemeldet wird über London, mit Unterſtütz-
ung der deutſchen Marinetruppen die von dem
Araber Bwana Heri herbeigeführten Raubſtämme
angegriffen und total geſchlagen. Die Auf-
ſtändiſchen haben zahlreiche Todte verloren, der
deutſche Verluſt ift nur gering. Das ganze
Gebiet wird durch fliegende Kolonnen gründlich
vom Feinde gereinigt. Bwana Heri ſoll ge-
fangen ſein.

Von der WißmannDTruppe. Zum Be-
fehlshaber der oſtafrikaniſchen Station Mpuapua
iſt vom Reichskommiſſar für den verſtorbenen
Lieutenant von Medem der Lieutenant R.
Schmidt ernannt. Die Station wird jetzt in
eine Feſtung umgewandelt, und ſind die betref-
fenden Arbeiten bereits ziemlich beendet.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.

Berlin, 4. Januar. (Vom Hofe.) Jm
Berliner Schloſſe fand am Donnerſtag Abend
größere Hoftafel ſtatt, zu welcher die in der
Hauptſtadt anweſenden Generale geladen waren.
Am Freitag fand ein gleiches Diner bei der
Kaiſerin Auguſta ſtatt. Der Kaiſer und die
Kaiſerin unternahmen Freitag Vormittag ſchon
vor 9 Uhr eine Spazierfahrt nach dem Thier-
garten und machten in den Anlagen eine ge-
meinſame Promenade. Nach dem Schloſſe zurück-

ekehrt hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem
ltusminiſter und dem Baurath Jordan.

Mittags reiſte der Monarch nach Trachenberg,
um dort einer Einladung des Fürſten Hatzfeld
r Jagd zu entſprechen. Die Ankunft in

rachenberg, wo der Kaiſer feſtlich empfangen
wurde, erfolgte um 6 Uhr Abends.

Generalfeldmarſchall Graf Moltke hat
aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes von dem Kaiſer
eine koſtbare goldene Doſe erhalten, welche auf
dem Deckel ein vorzüglich gelungenes Bildniß
der Kaiſerin aufweiſt. Auch die Kaiſerin Auguſta
hat den Feldmarſchall mit einem Andenken aus
gezeichnet.

Die Salzwirker aus Halle, welche
zum Neujahrsfeſte nach Berlin gekommen ſind,
haben allen Mitgliedern der kaiſerlichen Familie
ihre Aufwartung gemacht und ihnen die üblichen
Geſchenke, beſtehend in Wurſt, Sooleiern, Salz
u. ſ. w. überreicht. Bis zur nächſten Woche
bleiben die Halloren noch in Berlin.
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Nach einer Meldung des Poſener Tage
blattes ſoll der kommandierende General des 5.
Armeecorps, Frhr. von Hilgers, ſeinen Ab-
ſchied erbeten haben. Als Nachfolger gilt der
General von Seckt.

Wien, 4. Januar. Hier beginnen heute die
Ausgleichsverhandlungen zwiſchen den czechiſchen
und deutſch-böhmiſchen Abgeordneten. Der zum
zweiten Male an der Jnfluenza erkrankte
Miniſterpräſident Graf Taaffe iſt ſoweit wieder
hergeſtellt, daß er den Vorſitz bei den Konfe-
renzen führen kann. Fürſt Carl Auersperg
einer der Führer der Deutſchböhmen, iſt in
Prag geſtorben im Alter von 70 Jahren an
den Folgen einer Steinoperation,

London, 4. Januar. Der Miniſterpräſident
Lord Salisbury iſt von der Jnfluenza ziemlich
wiederhergeſtellt und wird in den nächſten Tagen
ſeine Amtsgeſchäfte in vollem Umfange wieder
aufnehmen. Der Sultan von Zanzibar hat
Standley vor ſeiner Abreiſe aus Zanzibar die
erſte Klaſſe ſeines Ordens überreichen laſſen.
Die Londoner Blätter äußern ſich in ihren Neu-
jahrsbetrachtungen ſehr ruhig. Die Morning-
poſt ſchreibt: „Wir treten das Jahr 1890
unter ganz ausnahmsweiſe ruhigen Umſtänden
an, und das verfloſſene Jahr bietet nur weniz
Ereigniſſe von einigermaßen aufregender Natur,
welche der großen Maſſe der Bevölkerung als
Erinnerungszeichen dienen, daß 1889 in der
Folge der Zeiten gekommen und entſchwunden iſt.“

Kopenhagen, 4. Januar. Amtlicher Mit-
theilung zufolge wird das Folkething aufgelöſt,
da eine Beendigung der Budgetberathungen bis
zum Ende der Seſſion, die am 28. Januar
ſchließt, nicht ausführbar erſcheint. Die Neu-
wahlen ſind auf den 21. Januar anberaumt
und bis dahin wird ein budgetloſes Regiment
geführt,

Paris, 4. Januar. Auch die Pariſer Preſſe,
die ſonſt am eheſten noch der Unruhe ein
Plätzchen gönnt, weiß vom 1. Januar 1890
kaum etwas Anderes zu ſagen, als Friede ſei
ſein erſt Geläute. So das Journal des Debats,
welches ſchreibt: „Seit vielen Jahren iſt die
europäiſche Politik nicht ſo beruhigt geweſen, als
im Jahre 1889. Kein ernſtlicher Konflict hat
zwiſchen den großen Mächten ſich erhoben, und
die Streitigkeiten, in welche gewiſſe Staaten
zweiten Ranges hineingezogen wurden, haben
ſich bald ohne allzugroße Mühe ſchlichten laſſen.
Daſſelbe ſteht zu erwarten bei den Differenzen
welche heute noch obſchweben mögen.“ Für
Ende d. M. hat Boulanger ein neues Manifeſt
angekündigt. Uebrigens mindert ſich ſein An-
hang in Paris tagtäglich, und man wird alſo
die zu erwartende Kundgebung überhaupt nicht
mehr beachten.

Brüſſel, 4. Jan. Die Streikbewegung der
Bergleute iſt im Gebiet von Charleroi unver-
ändert und dehnt ſich auch in Borinage aus.
Jm Kohlenbecken von Seraing iſt eine ſchwache
Abnahme bemerkbar. Aus verſchiedenen Plätzen
werden Gewaltthätigkeiten und Dynamitattentate
gemeldet. Die belgiſche Regierung iſt ge-
zwungen 30000 Tonnen Kohlen aus dem Aus-
lande zu beziehen, da im Jnlande nichts aufzu-
treiben war.

Rom, 4. Januar. Der Kronprinz Victor
Emanuel von Jtalien, welcher am 11. November
v. J. ſein 20. Lebensjahr beendet hatte, wird in
dieſem Jahre ein ziemlich reichhaltiges Programm
zu erledigen haben. Jm Frühjahr wird er zu
einem längeren Beſuche in Deutſchland ein-
treffen, und hierbei der Einweihung des Mau-
ſoleums für Kaiſer Friedrich III. beiwohnen.
Hiernach wird er eine Reiſe nach Spanien und
Portugal antreten, um die dortigen Hofe zu be-
ſuchen. Von Liſſabon wird der Kronprinz zur
See nach Tanger reiſen, um von dort den
Sultan Muley Haſſan von Marokko in ſeiner
Reſidenz aufzuſuchen. Eine dritte Reiſe wird
den Kronprinzen nach Jeruſalem, Kairo und
Maſſauah führen. Außerdem wird er Mit-
glied des Senates werden und ſich aller
Wahrſcheinlichkeit nach gegen Ende des Jahres
mit der Prinzeſſin Margaretha von Preu-
ßen, Schweſter des Kaiſers, vermählen.
Die Flüſſigkeit in der von dem Lehrer Vita am
Neujahrstage auf dem Quirinalplatze hingewor-
fenen Büchſe beſtand, wie eine chemiſche Analyſe
ergeben hat, aus Petroleum gemiſcht mit Scheide-
waſſer. Nach der Anſicht der Sachverſtändigen

wäre es unmöglich geweſen, dieſelbe anzuzünden.
Die Art, wie die Büchſe gearbeitet war, und
der dieſelbe verſchließende Korkſtöpſel bewogen
die Sachverſtändigen ferner auszuſprechen, daß
die Büchſe, ſelbſt wenn ſie mit Sprengſtoff ge
füllt geweſen wäre, doch nicht explodiert ſein
würde. Aus Rom läßt ſich das Reuterſche
Bureau noch folgende Aeußerung König Humberts
beim Neujahrsempfange der Abgeordneten be
richten: „Es war eine Zeit, in welcher ich nicht
gewagt hätte, auch nur für vierzehn Tage für
den Frieden einzuſtehen; jetzt aber ſind wir
ruhiger, da das rapprochement zwiſchen Rußland
und Deutſchland die Aufrechterhaltung des Frie
dens unterſtützt.“

Petersburg, 4. Januar. Petersburger
Depeſchen zufolge macht die ruſſiſche Regierung
große Schienenkäufe, um die Eiſenbahnen in den
Weſtprovinzen mit zweiten Geleiſen zu verſehen.
Die ſtaatlichen Gewehrfabriken arbeiten Tag und
Nacht, um ſchleunigſt Repetiergewehre für die
Armee herzuſtellen. Das Krebsleiden des
ſchwerkranken Großfürſten Nikolaus macht rapide
Fortſchritte. Die Aerzte geben dem Patienten
nur noch wenige Wochen. Viele Officiere
ſind in Petersburg verhaftet worden, welche
revolutionärer Sympathien verdächtig ſind, und
die Ausdehnung, in welcher ſich die Unzufrieden-
heit in der Armee entwickelt hat, iſt Gegenſtand
der Ueberraſchung und Beſorgniß für den Kriegs
miniſter, der künftighin den Officiersgrad aus
ſchließlich Adligen zu verleihen beabſichtigt.
Dieſe Maßregel wird indeſſen vom Kaiſer als
unthunlich bezeichnet.

Belgrad, 4. Januar. König Karl von
Rumänien empfing am Freitag die Deputation
der Kammern, welche ihm die von den letzteren
beſchloſſene Adreſſe überreichte. Der König
ſprach den Abgeordneten ſein Vertrauen auf den
Patriotismus der Volksvertretung aus. Sein
einziges Beſtreben ſei nur, Rumänien groß und
glücklich zu machen.

Madrid, 4 Januar. Hier iſt eine Miniſter
kriſis ausgebrochen: Sämmtliche Miniſter häben
dem Miniſterpräſidenten Segaſta ihre Entlaſſung
überreicht. Der Letztere hat aber von der
Regentin den Auftrag zur Neubildung des
Kabinets erhalten.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 4. Januar 1890.

S Die Nachricht verſchiedener Zeitungen, daß
vom 1. December v. J. auf den preußiſchen
Staatsbahnen Rückfahrtkarten IV. Klaſſe ein
geführt worden ſeien, hat vielfach zu der irrthüm-
lichen Auffaſſung Anlaß gegeben, daß dies Rück
fahrkarten im gebräuchlichen Sinne (alſo mit
Preisermäßigung) ſeien. Dies iſt nicht der Fall,
ſondern es ſind nur Doppelkarten, welche
lediglich zur Gleichterung des Schalterdienſtes
ausgegeben werden, eben ſo viel koſten als zwei
einfache Fahrkarten und zur Hin und Rückfahrt
am Tage der Ausgabe berechtigen. Eine Preis
ermäßigung tritt ſomit durch dieſe Einrichtung
nicht ein, wird auch kaum zu erwarten ſein,
nachdem der Herr Miniſter der öffentlichen
Arbeiten ſich dahin geäußert, daß die Einführung
ermäßigter Rückfahrkarten für die IV. Wagen-
klaſſe durch finanzielle Rückſichten verboten werde,
auch der Fahrpreis von 2 Pfg. für den Kilo
meter ſo niedrig ſei, daß eine weitere Ermäßig-
ung nicht angängig erſcheine.

S Der von dem Vorſtande des Verbandes
der kirchlichen Vereine für den 6. ds.
Mts. angeſetzte Vortrag iſt wie aus dem
Jnſ. Theile erfichtlich auf den 10. d. Mts.
verſchoben worden.

S Die Ziehung der 4. Klaſſe Kgl. Preußiſcher
181. Klaſſenlotterie beginnt am 14 Jan. d. J.
Die Erneuerung der Looſe zu derſelben muß
ſpäteſtens bis zum 10. Januar, Abends 6 Uhr
erfolgen.

———“vWÖÜ

Provinz und Umgegend.
Gommern. Die hieſige Zuckerfabriks-

Geſellſchaft hatte vor Weihnachten zur Unter-
ſuchung ihres Grundſtücks auf Waſſer den ſog.
„Waſſergrafen“ bezw. „Quellenfinder“ Grafen
Wrſchowetz aus Schleſien berufen. Nachdem
derſelbe ſich von der Bodenbeſchaffenheit von
Gommern und Umgegend Kenntniß verſchafft
hatte, ging er vor vielen geladenen Actionären



an die Unterſuchungen, die auch ein günſtiges
Ergebniß hatten. Er gab nach kurzer Suche
eine unterirdiſche Waſſerſtrömung an und an
einer nahe bei der Fabrik gelegenen Stelle ga-
rantirte er einen Druck von mindeſtens 3 Kubik-
meter Waſſer in der Minute in einer allerdings
erſt zu berechnenden Tiefe. Vertragsmäßig hat
ſich der Herr verpflichtet, von ſeinem Honorar
in Höhe von 600 Mark abzuſtehen, wenn nicht
an einem Punkte der angegebenen Linie Waſſer
in genügender Menge in einer Tiefe bis zu 120
Meter gefunden werde.

Jn Neuwalde bei Großenhain tödtete
fich am zweiten Weihnachtstag, Vormittags, der
40 Jahre alte Gutsbeſitzer F. E. Richter in der
Vorhalle der dortigen Kirche durch einen Schnitt
in den Hals. Beſucher des Gottesdienſtes fanden
den Unglücklichen verblutet auf. Die Urſache,
weshalb der gut ſituirte Mann Hand an ſich
gelegt hat, iſt in der Schwermuth zu ſuchen, die
den Verſtorbenen ſeit Wochen beherrſchte

F Hettſtedt, 30. Dec. Zu einem intereſ-
ſanten Scharmützel kam es, wie man der „Sang.
Ztg.“ ſchreibt, geſtern in der Nähe des Welfes

holzes. Oeconom Ecke sen, von hier gewahrte
auf dem Wege nach genanntem Schloſſe gegen
9 Uhr Wilddiebe in ſeinem Jagdreviere. Nach-
dem er einen Boten zum hieſigen Wachtmeiſter
geſandt, ſetzte er ſeinen Weg fort, um gleichzeitig
den Baron von Stromberg auf Welfesholz hier
von in Kenntniß zu ſetzen. Derſelbe machte ſich
zu Wagen, der Jnſpector und Reitknecht zu
Pferde, der Förſter und 2 Schäfer mit Hunden
auf, um die Diebe bei der That zu ertappen
und dingfeſt zu machen. Alles ging ganz nach
Erwarten. Herr E. war voraus auf Hettſtedt

zu und von dort auf die Wilddiebe losgegangen.
Dieſelben ergriffen die Flucht nach W. zu, wo
ſelbſt ſie indeſſen erſt recht gewappnete Feinde
erblickten und deshalb ihren Weg nach Wider-
ſtedt zu änderten. Zwei Wildſchützen wurden
gefaßt und zwar der Steinſetzer H. Schirmer-
Burgörner und der Arbeiter C. Droſien von
hier, nachdem ſie ihre Gewehre von ſich ge
worfen; der Dritte iſt vorläufig entkommen und
auch noch nicht verrathen.

f Aken, 31. Dec. Eine Auferſtehungsge-
ſchichte berichtet die „Saale Ztg.“ von hier, der

wir die Verantwortung überlaſſen, wie folgt:
Am Weihnachtsheiligenabend kam eine ältere
Frau aus dem eingepfarrten Dorfe Kühren nach
hier zu Verwandten, um am erſten Weihnachts
tage dem Gottesdienſte beizuwohnen. Bald nach
ihrer Ankunft klagte ſie über Unwohlſein und
dies ſteigerte ſich in dem Grade, daß die Frau
am anderen Tage verſchied. Der herbeigerufene
Arzt überzeugte ſich durch Nadelſtiche, welche er
der Frau an verſchiedenen Körpertheilen, unter
den Nägeln c. beibrachte, daß in der That der
Tod eingetreten, und die Verwandten machten
ſich auf, um den Angehörigen in Kühren die
Trauerbotſchaft zu überbringen und das Nöthige
zur Ueberführung der Leiche nach dort zu ver
anlaſſen. Da, nachdem 12 Stunden nach dem
vermeintlichen Ableben der Frau verſtrichen
waren, kam die Todtgeglaubte wieder zu ſich
und zu vollem Bewußtſein, ſo daß ſie ihrer
Umgebung noch Mittheilungen betreffs ihrer
Hinterlaſſenſchaft machen konnte. Jn darauf-
folgender Nacht jedoch verfiel ſie wirklich in den
ewigen Schlaf.

c 9 t.

J

Holz- Auction.
Montag den 6. d. Mts. Vormittags
10 Uhr ſollen hierſelbſt
10 Stck. ſtarke Schwarzpappeln

ſowie 50 Haufen Unterholz
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Baar-
bung verkauft werden. Bedingungen vor

eginn der Auction. Sammelplatz: Berg
ſchenke Wegwitz.

Rittergut Wegwitz, den 4. Januar 1890.
Die Guts- Verwaltung.

er Ote.ln BDeutschen Cooncue
Koln a. Rh., Salierring 55,

bei gleicher Güte bedeutend billiger
d als französischer.

Man verlange atets Flasehen-Ftiquettes mit angerer Virmna.
Diroeter Verkehr mar m WViederverkägfern.

Entenplan 1 Etage, beſteh. aus
2jStuben, Kammer, Küche, ſowie 1 Manſarden-
Wohnung von Stube, 3 Kammern v. Küche zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen

Adolf Schätfer.
Alten u. jungen Männern
wird die in neuer vermoehrter Auf-
lage ersohienene Sohrift des Mod.
Rath Dr. Müller über das

e Aru- e.S 22 Le
sowio dessen radicale Heilung zur
Belehrung cmpfohlen. 5

Freio Zus endung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braueschweig.

Die herrſchaftliche Wohnung, Halleſche
Straße 26 (part enthält 6 Stuben, Kammern
und Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort oder
1. April zu beziehen. Zu erfr. Halleſche Str. 10.

In der Curie Reitdahn 6, iſt die I. Etage
an ruhige Miether abzugeben und 1. April z be
ziehen. Näheres daſelbſt 2 Treppen.

z An ruh. Leute zu verParterre-Logie mieth. Oſtern Vepeh

BRrauhausste. 4.
Eine freundl. Wohnung iſt zu vermiethen

und 1. April zu bezieh. Dom Brauhausſtr. 7.
Eine Werkſtatt mit Stude, Kammer, Küche

und Zubehör, iſt an ruhige Leute zu vermiethen
und den 1. April zu beziehen.

Unteraltenburg 61. Wittwe Elfeldt.
Ein freundliches Familien-Logis zu vermiethen.

Samnd No. 23.Ginen tüchtigen Tiſchlergeſellen

ſucht E. Malpricht sen.,Tiſchlermeiſter

d.
Eine Kuh mit dem Kalbe
iſt zu verkaufen

Creipau No. 2.

nſeraten- Thee i l.
Der Schmied Herr Eduard Langguth hier beabſichtigt auf dem Feldplan N. 77 an

dem unmittelbar an der Thüringer Eiſenbahn entlang führenden Feldwege, unweit der Klauſe ein
Wohnhaus und ein Nebengebäude zu erbauen.

Wir machen dies in Gemäßheit des S 16 des Geſetzes, betr. die Gründung neuer Anſiedelungen
vom 25. Aug. 1876 mit dem Bemerken bekannt, daß gegen den beabſichtigten Bau von den Eigen
thümern, Nutzungs, Gebrauchsberechtigten und Pächtern der benachbarten Grundſtücke innerhalb einer
Präcluſiofriſt von 21 Tagen bei der hieſigen Polizei Verwaltung Einſpruch erhoben werden kann,
wenn dieſer Einſpruch ſich durch Thatſachen begründen läßt, welche die Annahme rechtfertigen, daß die
Anſiedelung den Schutz der Nutzungen der benachbarten Grundſtücke aus dem Feld oder Gartenbau,

iſt die getheilte 2.

Merſeburg, den 29. December 1889.
aus der Forſtwirthſchaft, der Jagd oder der Fiſcherei gefährden werde.

Der Magiſtrat.

werden.

dahin eingereicht werden.
Naumburg, den 2. Januar 1890.

Bekanntmachung.
Die Saaleſtrecke zwiſchen Oeglitzſch und dem Pfarrloch oberhalb Groß Corbetha ſoll reguliert

Zur Erläuterung des Projectes, ſowie zur Entgegennahme etwaiger Einwendungen der be
theiligten Jntereſſenten wird viermit ein Termin auf

Donnerſtag, den 9. d. Mts., Nachmittags 1 Uhr
im Gemeinde Gaſfibhauſe zu Groß-Corbetha anberaumt
18. d. Mts. bei der WaſſerbauInſpection Naumburg eingeſehen und etwaige Einwendungen bis

Die Pläne können noch bis zum

Der Königliche Baurath.
Boses.

Der Vorſitzende

licher Größe.

Tonangebend für Mode und nützlich für Handarbeit iſt die
erſte und reichhaltigſte Modenzeitung

Der Bazar.
Der Bazar bietet zur Selbſtanfertigung der Garderobe

doppelt ſo viele Schnittmuſterbogen als irgend ein
Modenblatt.

Der Bazah r
erſcheint in reichſter Ausſtattung und bringt

Mode, Handarbeiten, Colorierte Modenbilder, Schnittmuſter in natür-
Romane und Novellen.

Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein Merſeburg.
Verſammlung:

Mittwoch, den B. d.
im Tivoli zu Merſeburg.

Die Tagesordnung wird den verehrlichen Mitgliedern zugehen.

Mts. Nachm. 3 Uhr,

Graf Hohenthal.

Prachtvolle Jlluſtrationen.

T 7

5 r

Eine Wohnung part. beſtehend aus 2 Stuben,
2 Kammern, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen
und 1. April oder 1. Juli zu beziehen. Auch iſt
daſelbſt eine kleinere Wobuung per 1. April zu
beziehen. Räheres Oberbreiteſtraße 3.

Alle Poſtanſtalten und Vuchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Abonnementspreis vierteſjährlich 2 Mark

(in OeſterreichUngarn nach Cours).
Probenummern verſendet auf Wunſch unent,eltlich die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SVV.

Pr. med. Meyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

deilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.
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Bester im Gebrauch Pilligster.
V r

Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade
Ueberall vorräthig.

VerKaufestelle von van Houtens Cacao bei G. Schönberger, Cottharatestrasse.

Ferner empfiehlt derſelbe: beſtes Holländiſches Cacaopulver, ausgewogen, p. Pfd. 2,40 Mk, u. 3 Mk., Vanille-
BruchChocolade, garant. rein, p. Pfd. 1 Mk. u. 1,20 Mk., Tafel- Chocolade verſchiedenſter Qualität, p. Pfd. 1 bis Mk. Z.

Verein Creditreform Nerveburg,
Wir beehren uns zum Beitritt zu dem am 16. December v. Js. in Thätigkeit ge

tretenen Vereine einzuladen.
Derſelbe bezweckt:

a. er vertrauliche Mittheilungen die Mitglieder vor geſchäftlichen Verluſten zu
ützen.

b. durch den Druck der Vereinigung alte und zweifelhafte Ausſtände ohne
Kosten einzuzichen.

c. durch Verbindung mit den auswärtigen Vereinen gleicher Tendenz eine Zu

e und prompte AuskKunftsertheilung herbei-
zuführen.

Gleiche Vereine beſtehen bereits in ca. 250 Städt n Deutſchlands, der Schweiz und
Belgien und die Organiſation neuer Vereine wird mit Eifer betrieben.

Die Mitglieder vnd deren Vertreter erhalten auf Grund von Legitimationskarten (vom
Verband ausgeſtellt à Stück 50 Pfennig) beim Beſuche der auswärtigen Vereinsbureaus
Kostenfrei jede AusKunft, welche ohne beſondere Recherchen ertheilt werden
kann. Für ſchriftlich einzuziehende Auskünfte aus allen Orten Deutſchlands werden 80 Pfg.
(einſchließlich 20 Pfg. für Hin und Rückporto) berechnet.

Der Jahresbeitrag beträgt M. 12. nach dem 1. Februar d. Js. Beitretende haben
außerdem M. 3. Eintrittsgeld zu entrichten.

Weitere Auskünfte, Proſpecte, Statuten, Formulare und alle ſonſtigen Jnformationen
find im Comptoir des Geſchäftesführers Kleine Rftterstr. 4 zu haben.

Der Vorſtand des Vereins Crevditreform Merſeburg
(zum Schutze gegen ſchädliches Creditgeben).

A. Schönlächt, I. Vorſitzender. Ed. KlIauss, II. Vorſttzender.
Paul Marckscheffel. E. Witte.Geſchäftsführer: Friäed. I. Kunth,

Köln 1889, Ehrendiplom mit Stern-
al
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E.rſtes Preis-Scat-Turnier
üm Flücheln.

Am Mittwoch, den I. Januar, Nachmittags 4 Uhr findet im Rathskellerſaale das
erſte Mücheln'ſche Scat-TWurnier ſtatt. Der Einſatz für jeden Theilnehmer iſt auf 3 Mk. feſt
geſetzt und ſollen die Einſätze abzüglich der Unkoſten lediglich für Preiſe Verwendung finden.

Anmeldungen ſind ſpäteſtens bis zum Montag, 13. Januar, an den Rathskellerwirth Herrn
A. Flemming, unter Beifügung des Einfatzes zu richten.

Der auf Montag, den 6. Jannar in Aus
ſicht genommene Vortragsabend

muß ausßfallen.
Es wird nunmehr der Vortrag des Hrn. Geh.

Regierungsrath Haupt für den 10. Februar, der
des Herrn Profeſſor Wittez für den 3. März
beſtimmt.

Der Verband der kirchlichen Vereine

Schützenhaus
S empfiehlt Sonntag

Friſche Pfannenkuchen mit ver-
ſchiedener Füllung.

Windbeutel, Schillerlocken mit
Schlagſahne u. verſchiedenen anderen
Conditoreiwaaren,
Die Veranda iſt gut geheizt.

Feldschlösschen.
Sonntag, den 5. Januar WanzmusiK,;

es ladet ergebenſt ein. A. Kießler.
Fleiſchpaſteten

empfiehlt P jeden Sonntag friſch R
Fr. Schreiber's Conditorei.

Wohnungs Anzeige.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich

vom 2. Januar ab Markt 27, 2 Treppen
hoch wohne. Hochachtunge voll

K. Otto, Schuhmachermeiſter

Die erſte Etage
in meinem Hauſe an der Geiſel Nr. S wird
bis zum 1. October d. Js. frei und iſt ſolche von
da ab zu beziehen. Max Steckner,

Neumarktsthor Nr. 2.
Eine Köchin, die etwas Hausarbeit mit über-

nimmt, wird zum 1. Februar für eine höhere Be
amtenfamilie geſucht. Zu erfragen

Rudolph's Hotel, Bahn hofſtraße.

wird für 1. Februar nachGeſucht Cöln a. Rhein ein tüch
tiges, mit guten Zeugniſſen verſehenes Mädchen,

welches in Küche und Hausarbeit wohl erfahrea
iſt, bei einem Jahresgehalt von 180 Mk. Nähere
Auskunft ertheilt Frau Direktor Kassner,
Merſeburg Lauchſtädter Str. 8.

2 Schüler oder Schülerinnen,
welche die Bürgerſchule beſuchen ſollen, können
gute Penſion erhalten. Näheres zu erfragen bei

Adolf Schäfer, Entenplan 1.

Wer im Zweifel
darüber iſt, welches der vielen angekündigten
Heilmittel für ſein Leiden am beſten paßt, J

der ſchreibe gleich eine Poſtkarte an Richters
Verlags- Anſtalt in Leipzig und verlange
das reich illuſtrierte Buch: „Der Krankenfreund“.
Die beigedruckten Dankſchreiben beweiſen, daß Tauſende
durch Befolgung der guten Ratſchläge des kleinen
Werkes nicht nur unnütze Geldausgaben vermieden,

ſondern auch bald die erſehnte Heilung
gefunden haben. Die Zuſendung des

Buches erfolgt koſtenlos.Spätere Anmeldungen können nur dann berückſichtigt werden, wenn es der Raum geſtattet.

Das Cometee.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schnlplatz 5,)
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Nr. 4.

(Nachdruck verboten.)

Max und Myoritz.
Eine Sylveſter Geſchichte von Ernſt Jürgenſen.

(Schluß.)
„Gott ſei Dank, fertig im alten Jahre! Mag's

im neuen ebenſo gut gehen, mögen wir im neueu
ebenſo gute Freunde bleiben, wie im alten,
nicht wahr, alter Junge? Und wenn meine
Hochzeit mit Clementine iſt, ſollſt Du nach mir
auch zuerſt mit meiner Braut tanzen. Deine
ſtille Liebe iſt ſie ja doch

Max machte ein ganz merkwürdiges Geſicht
und ballte die Hände auf dem Rücken. Mit
Clementine Hochzeit feiern? Soweit iſt's denn
doch noch nicht!“ murmelte er ingrimmig. „Nur
abwarten, wer zuletzt lacht, lacht am Beſten.“

Die beiden jungen Leute verließen das Com-
toir und ſchritten der Wohnung von Moritz zu.
Bei dem Enmporſteigen der Treppe bemerkte
Moritz in einem Seitenflügel, der zu Speicher
zwecken diente, Licht. „Da haben die Leute die
Lampe im Speicher brennen laſſen. Jch muß
hin und ſie erſt auslöſchen.“ Max folgte ihm
über den Hof nach zu dem alten Gebäude und
wartete unten, während Moritz ſich zu dem ent
fernten Theil begab, in welchem das Licht ſchien.
Da hörte Max hinter dem Gehenden eine Thür
zufallen. „Hurrah, eine Jdee!“ Schnell wie
der Wind ſauſte er die Treppe hinauf und ſchob
den Holzriegel vor die Thür Moritz war tief
im Jnnern des Gebäudes eingeſchloſſen, da
konnte er bis morgen früh ſitzen bleiben und
tanzen, ſoviel er wollte.

Vor ſich hin lachend eilte Max dem Ausgangs-
thor zu. Zehn Schritte war er noch entfernt,
als dasſelbe krachend zuſchlug und eine rauhe
Stimme vor ſich hinbrummte: „Die Nachläſſig-
keit wird doch alle Tage größer!“ Das war
das alte Factotum des Hauſes, welches ſich
ſchweren Schrittes jetzt entfernte. Max war wie
ebrochen. Nun ſaß er ſelbſt in der engſten,ſeſteſten Mauſefalle, und konnte und durfte nicht

rufen, wenn er ſich nicht heillos blamiren wollte!
Blos einen Troſt gab es für ihn, Moritz ſaß
ja auch feſt!

Moritz hatte inzwiſchen ebenfalls ſein Schick
ſal erkannt. Anfänglich glaubte er nur, die
Verbindungsthür zwiſchen den inneren und
äußeren Speicherräumen ſei durch einen Wind-
ſtoß zugeflogen. Aber dann mußte ja Max, der
doch unten wartete, ſchnell kommen und ihn
erlöſen. Er harrte geduldig eine Viertelſtunde,
bis ihm dann Klarheit aufzudämmern begann:
„Nun ſieh einer den vermaledeiten Menſchen!
Hätte ich dem Patron gar nicht zugetraut. Na
warte!“ Er rüttelte gewaltig an der Thür, es
half nichts. Rufen hatte gar keinen Zweck; wer
ſollte ſeine Stimme aus dieſen Räumen heraus
hören Das war eine ganz fatale Geſchichte,
und Moritz begann ſchon zähneknirſchend einzu
ſehen, daß er re bis zum Neujahrs-
morgen hier zwiſchen den Kornbergen werde
ſitzen müſſen.

Aber es gab doch noch eine Rettung. Der
junge Mann wußte, daß der Speicher an das
Vorderhaus ſtieß eine kleine Verbindung beſtand
zwiſchen dem Speicher und Vorrathsräumen im
Vorderhauſe, nur war ſie durch allerlei Kiſten
und Kaſten verbaut. Die Vorrathsräume waren
freilich auch verſchloſſen, aber er wußte, daran
ſtieß eine Art von Rumpelkammer und durch
dieſelbe konnte man zur Reichmann'ſchen Privat
wohnung kommen. Jrgend Jemand mußte ja
dann ſein Klopfen hören.

Friſch an die Arbeit alſo! Eine halbe Stunde
quälte ſich der junge Mann mit Kiſten und
Kaſten ab, daß ihm der Schweiß von der Stirn
rann. Dann war der Durchgang geöffnet;
freilich ſah r nicht mehr ſehr elegant aus,
als er nun jenſeits des Kaſtenwalles ſtand.
Aber das war ihm gleichgiltig. Hier war die
Rumpelkammer, ſie war unverſchloſſen. Auch
die aus derſelben wveiterführende Thür war zu
öffnen, und Moritz ſtand in einem der Räume
der Reichmann'ſchen Wohnung. Von hier aus
führten zwei Thüren weiter, von denen ſeiner

Anſicht nach die eine auf den Treppenflur
münden mußte. Aber welche von beiden war

18900. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonntag, 5. Januar.

die richtige? Er lauſchte. Hinter der einen
Thür hörte er gerade Herrn Reichmann's
Stimme, damit war es alſo nichts; hinter der
anderen Thür tiefe Stille. Alſo vorwärts!

Raſch öffnete er und trat vor, um aber auch
leich wieder erſchreckt ſtehen zu bleiben. Dortſtant Clementine Reichmann im vollen, feeen

haften Ballkoſtüm vor dem großen Trumeau,
um einen letzten Blick auf ihre Toilette zu
werfen. Kaum unterdrückte ſie einen Schrei,
und Moritz bat ſofort: „Um Gotteswillen,
Clementine, rufen Sie nicht, ſofort werde ich
Alles erzählen.“ „Aber wie ſehen Sie denn
nur aus, Vetter“, lachte jetzt die junge Dame,
die ſich von ihrem Schreck erholt hatte, das
Geſicht voll Schmutz und Spinngewebe, der
ganze Rock voller Kalk, was ſoll denn das be-
deuten Moritz erzählte nunmehr offenherzig
ſein ganzes Abenteuer. Clementine lachte herz
lich. „Sie lachen mich aus, Clementine“, ſagte
er verlegen, „aber weiß der Himmel, ein ſolcher
Streich iſt mir in meinem Leben noch nicht ge
ſpielt. Dieſer Max ſoll es mir büßen. Er
muß mir vor die Klinge, ſchloß er zornig.

Clementine ſchüttelte den hübſchen Kopf. Ach
nicht doch, Vetter, Sie werden doch keine Toll-
heiten machen Er wird ſich ſchon genug
ärgern, wenn er ſie nun doch geſund und
munter auf dem Balle ſieht. Und Sie ſollen
für Jhre Leiden entſchädigt werden, ich ver
ſpreche Jhnen ſoviele Tänze heute Abend, wie
Sie wollen.“ Er faßte die weißbehandſchuhte
Hand und ſah ihr voll in das blühende, lachende
Geſicht „Clementine, ich möchte Jhnen gern
noch Eins ſagen!“ „Und? Aber machen Sie
ſchnell!“ „Clementine ich habe Sie von ganzem
dar lieb und wenn ich wüßte „Vetter,

etter, wir verſäumen den Ball“, lachte Cle
mentine „aber wenn es Sie tröſten kann, dann
will ich Jhnen auch ſagen, daß Sie mir von
allen jungen Herren am beſten gefallen.“
„Clementine, Du biſt ein Engel!“ „Nein,
nein, Fritz“, ſie hob abwehrend die Pa
während ſie ihn zum erſten Mal bei ſeinem
Vornamen nannte, „zu nahe darfſt Du mir mit
Deinem Spinngewebe und Kalkſtaub wirklich
nicht kommen. Adieu, Fritz und auf Wieder
ſehen nachher. Er ſah ein, daß ſie Recht hatte
und eilte ſchnell hinaus. Sein Groll gegen
Max war dahin, er hatte ja nun ſein Ziel
erreicht.

Der Harmonie-Ball hatte bereits begonnen,
und Max und Moritz, die ſonſt ſtets die Erſten
waren, fehlten noch immer. Das erweckte Auf
ſehen in der ganzen Geſellſchaft, und eben war
Moritz mit der Balltoilette zu Ende, als bereits
ein dienſtbarer Geiſt aus dem Feſtlokale herbei-
geeilt kam, um ſich nach dem Verbleiben der
Herren zu erkundigen: „Jch komme gleich, abermein Freund n doch längſt da ſein
„Bisher iſt er nicht gekommen!“ „Was iſt
denn da paſſiert fragte ſich Moritz. „Er
wird doch nicht wieder nach Hauſe gegangen
ſein? Und da fällt mir ja ein, wo ſind denn
eigentlich die Speicherſchlüſſel?“ Wie er ging
und ſtand rannte er zum Factotum des Hauſes
hinab. „Sind hier die Schlüſſel zum Speicher
abgegeben fragte er. „Hat ſich was bei
mir abgegeben“, brummte der Alte von ſeinem
Punſchglaſe aufſehend, „Thür ſtand en Schlüſſel
ſteckten drin, liederliche Wirthſchaft, auf das
Dach ſteigen!“ „Haben Sie denn meinen
Freund nicht geſehen „Nein!“

Moritz faßte ſich an den Kopf. „Donnerwetter,
ſollte der gerade zugeſchloſſen haben, während
Max drin ſaß?“ Er nahm ſchnell die Schlüſſel
und rannte zum Speicher, öffnete und rief laut:
„Max, biſt Du hier?“ Eine ſchwache Stimme
antwortete: „Ja!“ und gleich darauf kam der
Gerufene die Treppe, auf deren oberſten Stufe
er geſeſſen hatte, herabgewankt „Ach, Moritz!“
bat er, als er zu ſeinem grenzenloſen Erſtaunen
dieſen erkannte, aber ſein Retter ließ ihn nicht
zu Worte kommen „Ruhig, Max. Weißt Du,
Du biſt zwar ein ganz infamer Schlingel, aber
Dein Streich hat mir zur Braut verholfen.
Darum ſoll er Dir vergeben ſein.“ „Clementine
iſt Deine Braut geworden, oben auf dem Korn
boden fragte Max zaghaft. „Ja, auf dem

Kornboden nun zwar gerade nicht, aber auf dem
Wege über den Kornboden. Und nun komm'
ſchleunigſt zum Ball!“

Jm hellſten Lichterglanze prangte der Ball-
ſaal, als die zwölf Glockenſchläge den Beginn
des Neuen Jahres anzeigten. Luſtig klangen
die Gläſer und flogen die Glückwünſche hinüber
und herüber. Clementine und Moritz ſtießen
lachend mit Max an: „Proſit Neujahr!“ aber
deſſen Geſicht war das trübſeligſte im ganzen
Feſtſaal!

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Eintheilung der Wohnungs-

räume) im Berliner königlichen Schloſſe iſt im
Weſentlichen dieſelbe wie früher geblieben, doch
ſind hier und da in Wohn wie in Ge'ellſchafts-
räumen Erweiterungen vorgenommen worden,
und zwar nach Angaben des Kaiſers, über deren
Ausführung der Monarch ſich befriedigt geäußert
hat. Für die bevorſtehende Karnevalszeit ſind
große Hoffeſte geplant, wie ſie unter Kaiſer Wilhelm
J. üblich waren. Es pflegten früher in jedem
Winter vier größere derartige Feſte ſtattzufinden,
welche mit dem Faſtnachtsball beendet wurden.
Daneben fand in jedem Winter ein Feſtball des
Kronprinzen ſtatt. Selbſtverſtändlich wird die
Geburtstagsfeier des Kaiſers am 27. Januar
einen beſonderen Glanzpunkt in den Hoffeſtlich
keiten bieten.

(Unglücksfälle.) Auf bedauerliche Weiſe
hat der Vorſitzende der Berlin Görlitzer Eiſen
bahn, Geh. Rath Wagemann, ſeinen Tod ge-
funden. Am Shylveſterabend wurde derſelbe auf
dem Bahnhofe Kottbus durch einen Rangierzug
überfahren und ſofort getödtet. Jn St. Louis
ſtürzte am Neujahrstage der Neubau des dortigen
Theaters ein, an welchem noch 50 Maurer be-
ſchäftigt waren. Ein erheblicher Theil derſelben
iſt getödtet. Aus NewYork werden neue
Unfälle, welche durch die ungenügend geſicherte,
oberirdiſche elektriſche Leitung hervorgerufen ſind,
berichtet. Vier Perſonen, die von dem nieder-
fallenden elektriſchen Draht getroffen wurden,
wurden betäubt und ſchwer verletzt, ein Pferd
getödtet.

(Die Theaterbrände) häufen ſich in
letzter Zeit. Am Neujahrsabend um zehn Uhr
brach im Foyer des Theaters in Zürich Feuer
aus, durch welches das ganze Gebäude zerſtört
worden iſt. Vom Publikum iſt Niemand verun-
glückt, von den Dekorationen nichts gerettet.
Der Brand entſtand durch die Unvorſichtigkeit
zweier Mägde. Als der Regiſſeur auf der
Bühne davon unterrichtet wurde, erklärte er dem
verſammelten Publikum, wegen Erkrankung eines
Schauſpielers könne die Vorſtellung nicht zu
Ende geführt werden. Der Zuſchauerraum leerte
fich in Folgen deſſen ganz ruhig, obwohl die
hellen Flammen bereits ſichtbar wurden.

(Jn den ſiebziger Jahren) wurde
ein Bürger in München wegen eines um drei
Gulden geſchworenen Meineids zu drei Jahren
Zuchthaus verurtheilt, entzog ſich jedoch der
Strafe durch die Flucht. Nach fünfzehnjährigem
Aufenthalt auf der Jnſel Korfu kehrte der Ver-
urtheilte unlängſt nach München zurück, um ſich
zum Antritt ſeiner Strafe zu melden, beabſichtigt
jedoch die ſofortige Einreichung eines Gnaden-
geſuchs.

(Menſchenfreſſer.) Jn San Franzisco
iſt in letzter Woche die Nachricht eingegangen,
daß der Steuermann und drei Matroſen des
britiſchen Schooners „Enterpriſe“ von den
Menſchenfreſſern der zur Salomons Gruppe ge
hörigen Hammond Jnſel erſchlagen, verſpeiſt
worden ſind. Die britiſche Korvette „Royliſt“
bombardierte darauf die Dörfer der Eingeborenen,
von welchen viele getödtet wurden.

(Jnfluenza.) Jm Rieſengebirge iſt die
Jnfluenza bis in die höchſten Gebirgsdörfer hin
auf konſtatiert worden. Jn Hirſchberg, das ſonſt
als ſehr geſunde Stadt gilt, ſind 3000 Perſonen
an der Epidemie erkrankt. Der Verlauf iſt gut-
artig. Aus Prag wird gemeldet daß auf Ver
fügung des Landesſchulrathes alle Volks, Bürger
und Mittelſchulen Prag's und der Vororte bis
auf Weiteres wegen maſſenhafter Jnfluenzafälle
unter den Schulkindern geſchloſſen ſind.
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(Die Frage, wer der letzte deutſche
Soldat war), welcher nach vollſtändiger Be
zahlung der Kriegsentſchädigung 1873 den Boden
Frankreichs verließ, beantwortet Karl Heinrich
Keck in einer jüngſt bei Velhagen und Klaſing
erſchienenen Lebensbeſchreibung des Feldmarſchalls

v. Manteuffel in folgender Weiſe: „Der 16.
September war der Tag, an welchem wir endlich
die Grenze überſchritten. Dicht am Grenzpfahl
hatte ſich General v. Manteuffel mit ſeinem
Stabe aufgeſtellt, um ſeine Truppen beim Ver-
laſſen des feindlichen Reiches noch einmal Revue
paſſiren zu laſſen: es war auf dem Schlachtfelde
von Vionville, wo wir uns jetzt zum erſten
Male wieder nach drei langen Jahren einem
deutſchen Grenzpfahle näherten. Mit lautem
Hurrah zogen Bataillon auf Bataillon, Kavallerie
und Artillerie in ſtrammem Parademarſch bei
unſerm General vorbei, zuletzt wir denn
unſer Bataillon war an den Schluß befohlen

die es ſicherlich nicht am ſchlechteſten machten.
Dann ließ der General die ganze Bagage vor-
überziehen, befahl hierauf ſeinem Stabe, voraus-
zureiten, und ſetzte ſich dann ſelbſt, tief ſinnend,
hinter allen anderen in Bewegung es war
klar, er wollte der letzte deutſche Soldat auf
dem franzöſiſchen, ſo blutig beſiegten Boden ſein
Und wer hätte daran zweifeln können, daß er
es war! Haben wir doch keine Patrouille, ge-
ſchweige denn irgend einen Truppentheil mehr
hinter uns gelaſſen. Der letzte deutſche Soldat
auf franzöſiſchem Boden! Wie viele ernſte Ge-
danken mochten ſich im Hinblick auf dieſe That-
ſache in dem Geiſt des Feldherrn kreuzen, der
mit dieſem Moment eine der wichtigſten Perioden
der Weltgeſchichte hinter ſich liegen ſah. Da ertönten
plötzlich, gerade als der General wieder in der Höhe
unſeres Bataillons angekommen war, laute don-
nernde Hufſſchläge eines im vollſten Galopp hinter
uns heranſprengenden Pferdes, alles drehte ſich um
und „Korl Bruer, Korl Bruer“ ertönte es
von den Lippen der Hinterſten. Und er war
es, der biedere Karl Brauer, ein ſich durch das
Gegentheil von Schönheit und Straffheit aus
zeichnender Trainſoldat, der Pferdeburſche unſeres
Regimentsadjutanten, heranraſend mit einer
Pferdehalfter, welche er im letzten Quartier ver-
geſſen und ſchleunigſt wiedergeholt hatte. Nur
wenige Augenblicke und plötzlich begann ein
Lächeln, ein Murmeln, ſchließlich eine laute
Heiterkeit, die ſich ſtürmiſch und ſtürmiſcher wer
dend von Compagnie zu Compagnie fortpflanzte,
bis ſie bald das ganze Bataillon erfüllte ein
Blick auf das ernſte Geſicht unſeres Führers
und die erſten Entſchuldigungsworte „Karl Bruers“
hatten das Komiſche der Situation mit einem
Schlage allen Augen enthüllt. Nicht der ſchlachten
geübte Feldherr, nicht der ſiegreiche Führer und
Oberbefehlshaber der Occupationstruppen
nein, „Korl Bruer“, der biedere, wenn auch
nicht imponirende Uckermärker und Trainſoldat,
war der letzte deutſche Soldat auf franzöſitſchem
Boden geweſen, er war es, welcher die ganze
hiſtoriſche Bedeutung dieſes Momentes in ſeiner
eigenen hervorragenden Perſon zum Ausdruck
brachte. General v. Manteuffel wollte anfangs
böſe werden; doch bald mußte auch er dem
Komiſchen der Situation nachgeben, und, ſich
dem Unvermeidlichen fügend, gab er lächelnd
Anweiſung, daß „Korl Bruer“ als letzter deut
ſcher Soldat auf franzöſiſchem Boden photogra-
phirt werden ſollte.“

(Ein Reiſender,) welcher kürzlich des
Nachts mit dem Schnellzuge von Trieſt nach
Wien fuhr, ſchreibt dortigen Blättern Folgendes
„Es war gerade um Mitternacht, als zwiſchen
Sagor und Trifail mich mein Freund, mit dem
ich ein Wagenabtheil erſter Klaſſe theilte, weckte
und mir ſagte, er habe ein mehrmaliges Klirren
der Fenſter gehört. Jnzwiſchen donnerte aber
der Zug fort und blieb erſt nach einer Weile
auf offener Strecke ſtehen, um ſich dann wieder
in Bewegung zu ſetzen. Als der Zug ſpäter in
Steinbrück hielt, ſagte uns ein Schaffner, daß
wir zwei Reiſende aus einem zertrümmerten
Wagen in unſeren bekämen, worauf wir nebſt
zahlreichen Anderen unſeren Wagen verließen.
Jetzt ſahen wir mit eigenen Augen, was geſchehen
war. Den benachbarten Wagen hatte eine Stein-
maſſe, irgend ein mit Wucht geſchleuderter maſ-
ſiver Körper in ſchräger Richtung buchſtäblich
durchſchlagen! Der Körper ſtreifte zunächſt die

und zweiten Klaſſe und drückte ſie zuſammen;
dann ſchlug er wahrſcheinlich weil der Wagen
inzwiſchen ein Stück in der Richtung der Fahrt
zurückgelegt hatte die Thür des Abtheils
zweiter Klaſſe durch, durchfuhr dieſes ſchräg,
drang durch die Rückwand in ein Halbabtheil
und dann ins Freie. Bei Beſichtigung des von
dem zerſtörenden Körper zurückgelegten Weges
konnte von erſterem keine Spur gefunden werden,
was dagegen zu ſprechen ſchien, daß es ſich um
einen niedergegangenen Felsblock handele. Da
die beſchädigten Holzwände des Wagens nicht
rund durchſchlagen, ſondern ſtark zerſplittert ſind,
ſo läßt ſich aber auch ſchwer an einen Schuß
glauben. Am wahrſcheinlichſten iſt es, daß von
den hohen Felswänden, welche die Bahn zwiſchen
Sagor und Trifail paſſirt, ein Felsſtück ab-
ſtürzte, von einem tieferen Abſatze abprallte und
nun quer gegen den Zug ſauſte, deſſen raſche
Eigenbewegung dann eine im Ganzen ſchräge
Bahn erzeugte. Als größtes Glück muß man
es bezeichnen, daß, obwohl in dem erwähnten
Halbabtheil eine Dame ſaß, dieſe doch nicht die
mindeſte Beſchädigung erlitt, ſondern mit bloßem
Schreck davonkam.

(Auch eine Ueberraſchung.) Auf einer
Station der Leigh-Valley Eiſenbahn in Pennſyl-
vania, ſo erzählt ein New-Yorker Blatt, betrat
vor'einigen Tagen der Konducteur eines Paſſagier
zuges den Rauchwaggon mit einer Depeſche in
der Hand und rief: „vBefindet ſich unter den
Reiſenden vielleicht ein Herr Johnſon
„Ja!“, riefen drei Herren auf einmal, denn der
Name Johnſon iſt in Pennſylvanien ſo häufig,
wie der Name Müller in Deutſchland. Als der
Konducteur erklärte, er habe ein Telegramm für
einen Herrn John Johnſon meldeten ſich nur
noch zwei Herren, während der Dritte ſich mit
einem Seufzer der Erleichterung auf ſeinen Platz
niederließ: „Welcher von Jhnen Beiden iſt ver-
heirathet?“, fragte der Konducteur. „Jch!“,
antworteten wieder Beide. „Nun, fuhr der
Konducteur mit einem malitiöſen Lächeln fort,
„dieſe Depeſche enthält die Nachricht von der
glücklichen Ankunft eines Zwillingspaares im
Johnſon'ſchen Hauſe.“ „Daran bin ich un-
ſchuldig, Gott ſei es gedankt“, rief der eine
Johnſon, während der Andere bald roth und
bald blaß wurde, und unter dem Gekicher der
Mitreiſenden ſeine inhaltsſchwere Depeſche in
Empfang nahm.

(Der „Generalfeldoberſt“), das in
Berlin verbotene Drama von Ernſt von Wilden-
bruch, hat bei ſeiner Aufführung im Leipziger
Stadttheater, wo es zum erſten Male zur Dar-
ſtellung gelangte, einen ſenſationellen Erfolg er
rungen. Der Dichter, welcher zur Premiere in
Leipzig anweſend war, wurde vom Publikum
unzählige Male gerufen, ebenſo die Hauptdar-
ſteller.

(Ein romantiſcher Erbſchaftspro-
zeß) wird aus Kalifornien gemeldet. Jn San
Francisco ſtarb vor einiger Zeit Thomas Blythe,
der 1849 aus Cheſhire nach den Staaten aus
gewandert war. Sein Vermögen, das ausge
dehnte ViehRauches und ſonſtigen Grund und
Häuſerbeſitz umfaßt, wird auf 5 Mill. Dollars
geſchätzt. Da kein Teſtament vorgefunden wurde,
ließ das Gericht durch Annoncen in engliſchen
Zeitungen nach Erben ſuchen, und zwei junge
Männer, Namens Williams, meldeten ſich als
Erben, da ſie ſich als Neffen des T. Blythe
legitimiren konnten. Alle Welt glaubte, daß ſie
als Jnteſtaterben das coloſſale Vermögen er-
halten würden, als eine Dame ſich vor dem
Gericht meldete und als Frau des Verſtorbenen
das ganze Vermögen beanſpruchte. Das Gericht
entſchied gegen ihre Anſprüche als Frau. Nach-
dem das Urtheil gefällt war, legte ſie ein Teſta-
ment vor und da ſtellte ſich heraus, daß Blythe
mit Ausnahme einer Million Dollars ſein ge
waltiges Vermögen einer Miß Florenca Blythe,
die in Cheſhire geboren war und im Städtchen
Northenden lebte, vermacht hatte. Die Erbin
iſt die uneheliche Tochter des Erblaſſers, welcher
vor 15 Jahren in London mit Miß Julia Perry
eine Bekanntſchaft angeknüpft, aber es unterlaſſen
hatte, ſie zu ehelichen. Er hatte das Kind an-
erkannt und in Northenden bei Verwandten er-
ziehen laſſen. Der Generalprokurator Hart hat
ſich für die Echtheit des Teſtaments ausge-
ſprochen und eine in Los Angeles in Californien
ſeßhafte Dame, Miß M. Clellan, hat in Miß

Florenca Blythe eine ihre Schülerinnen erkannt.
ieſes Teſtament macht das junge Mädchen zu

einer der reichſten Erbinnen in Amerika,
(Zwei Freunde.) Seefahrer, begegnen ſich

nach langer Trennung und es entſpinnt ſich
folgendes durch den Widerſpruch immer auf's
Neue belebte Geſpräch: A. „Na, wo geiht di't
denn, oll Fründ?“ B. „Oh, gaud! Jk hev
mi 'ne Frau nahmen.“ A. „Jh, dat is jo
nett!“ B. „Düwel ok, ſei wir'n richtigen
Höllenbeſſen!“ A. „Na, denn bedür'k di,
Bräuring!“ B.: „Gor kein Urſak; ſei het
mi'n grot Schipp mitbröcht!“ A. Sſü, ßü!
Denn lat ik mi den Kop gefall'n!“ B.: „Prahl
ſaht, t'is nich ſo ſlimm, as't utſüht. Dat Schipp
wir'n oll'n Kaſten A. „Na, denn hev'k
niks ſeggt!“ B. „Jh, wo! Kannſt ümmer
wat ſegg'n! Dei oll Pott wir gaud verſekert und
güng gliek up'r irſt Reiſ' hop's.“ A. „Dat's
'ne anner Sak; denn büſt Du jo baben up!“
B.: „Läger, Bräuring, läger! Jk hev vor den
ganzen Kitt man fievduſend Daler kregen.“
„A.: „Oh, dat's häßlich!“ B. „Häßlich
Gott bewohr uns! Dat Wiev wir jo an Burd
und güng mit hops!“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Meckleuburg-Schwerin'ſche Eiſenbahn

Anleihe von 1870. Die nüchſte Ziehungfindet Anfang
Januar 1890 ſtatt. Gegen den Courosverluſt von ca. 1
pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg, pro 100 Mk.

e V Aus dem Geſchäftsverkehr.

Schwarze u. farbige Seidenstoffe
lirekt aus der Fabrik o

on von Klten eussen, COrofold,
also aus erster Hand, in r Maass zu deriehen. Nan vorlange Muster mit Angabe des Gewünsehbten, a

Ein Nährmittel erſten Ranges muß außer
ſeinen qualitativen und practiſchen Eigenſchaften auch medi
einiſch gutgeheißen, chemiſch als werthvoll befunden und
bacteriologiſch unterſucht ſein auf adſolute Reinheit
von krankheiterzeugenden Bacterien und
Schimmelpilzen. Dieſes iſt Frank's Avengcia
in höchſter Vollkommenheit. Seine Anwendung, (es laſſen
ſich aus demſelben in wenigen Minuten die ſchmackhafteſten
Gerichte herſtellen) iſt von überraſchendem Erfolge überall
da, wo die Blutbildung beſchleunigt und verbeſſert werden
ſoll, überhaupt bei geſchwächten, ſchlecht genährten oder abge
magerten Perſonen, ſei es daß dieſe Zuſtände die Folge
fieberhafter oder chroniſcher Leiden, oder aus Abſeeßbildung,
Eiterung Durchfall c. entſprungen. Frank's Avenacia
iſt zu Mark 1,20 die Büchſe erhältlich in Merſeburg bei
Oskar Leberl.

wurden bei der jüngſtJn Rußland epidemiſch aufgetretenen
Jnfluenza Fay's ächte Sodener Mineral-
Paſtillen mit außerordentlichem Erfolge angewendet.
Auf Verordnung der Herren Aerzte wurden die Paſtillen,
in heißer Milch aufgelöſt, von dem Kranken in wiederholten
Gaben genommen und allgemein beobachtete man, daß die
Schleimlöſung eine äußerſt leichte und der Verlauf der
Krankheit ein ſehr günſtiger und raſcher war. Erhältl.
in allen Apotheken u. Droguen à 85 Pfg.

V

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 5. Januar 1890 predigen
D o m: Vormitt. 10 Uhr Diak, Bithorn. Eröffnungs

gottesdienſt des Provinzial Landtages. Abends 5 Uhr:
Prediger David. Der Vormittagsgottesdienſt beginnt an
dieſem Tage um 10 Uhr.

Stadt: 10 Uhr Diac. Block. 2 Uhr Prediger
David. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt. Abends
8 Uhr: Jünglings Verein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Jm An
ſchluß an den Gottesdienſt Beichte u. heiliges Abendmahl.
Paſtor Delius. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdieunſt,
Kirchenchor nicht Moptag d. 6., ſondern Montag d. 13. d. M.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche. Am Sonntag, den b Jannar

iſt 10 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags
Chriſtenlehre und Andacht.

Montag, den 6. Januar, am Feſte der Epiphanie oder
Erſcheinung des Herrn, iſt */,10 Uhr Hochamt u. Predigt,
2 Uhr Nachmittags Andacht.

Holz Auction.
Dienſtag, den 7. Januar, Vormitt. 10 Uhcr,

ſollen zwiſchen Lössen und Löpitz
ca. 90 Haufen, größtentheils
hartes, Brennholz

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Beding-
ungen im Termin. Sammelplatz: Schenke zu

Löpitz. BRamberg.
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